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Kuhn 



ratum esto, rätam astu. 

Es gewährt ein nicht geringes interesse die volle Über- 
einstimmung ganzer Wörter nach wurzel und sttffix in ver- 
wandten sprachen nachzuweisen, da sie uns natürlich in 
solchem falle als historische Urkunde über das Vorhanden- 
sein der in ihnen enthaltenen begriffe in einer zeit gelten 
dürfen, wo jene verwandten sprachen noch ungetrennt wa- 
ren, und wenn die trennung derselben in einer vorhistori- 
schen zeit vor sich gegangen ist, so erhalten solche Über- 
einstimmungen natürlich einen noch viel höheren werth, 
da sie die einzigen Zeugnisse über das leben des Volkes 
sind, aus dessen spräche sich jene verwandten entwickelt 
haben. In noch höherem mafse interessant ist es aber, 
wenn sich derartige Übereinstimmungen selbst in ganzen 
redewendungen nachweisen lassen, da uns dadurch, ein viel 
tieferer blick in das geistige leben jenes Volkes gestattet 
wird. Eine Übereinstimmung der art zeigt sich zwischen 
Körnern und Indern in der Verbindung von ratum und rä- 
tam mit den verbis sum und asmi oder genauer mit den 
imperativen esto und astu, sunto und santu, die ich hier 
näher darlegen will. 

Die wurzel rä, welche (nach den grammatikern) im 
späteren sanskrit der zweiten klasse folgt und ihre formen 
aus dem activ bildet, während sie dieselben in der vedi- 
schen zeit auch aus dem medium nimmt, also 3. sg. praes. 
räti und rate, bat »die bedeutung geben, schenken, jedoch, 
so viel ich wenigstens aus den von mir gesammelten stel- 
len entnehme, immer nur zur hezeichnung des Wechselver- 
hältnisses zwischen göttern und menschen , so z. b. R. III, 
13. 7: 

ntf no räsva sahasravat tokävat pushtimäd väsu j 
dyumad agne . . . . || 

„schenk uns tausendfältiges an sprossen und an nahruug 
reiches gut, o Agni, glänzendes". R. II, 27. 7: 
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tväm vieveshäm Varunä' si räjä ye ca devä asura ye 
ca märtäh | 

catäm no räsva carädo vicäxe — — || 
„du bist der könig aller, Varuna, sei's dafs sie götter, le- 
bensreicher, dafs sie sterblich sind; verleihe hundert herb- 
ste uns zu schaun". R. III, 57. 6: 

täm asmäbhyam prämatim jätavedo väso räsva sümatim 
vicväjanyäm | 
„diese försorge, du reichgeborner, guter, verleihe uns und 
die Aber alle sich erstreckende gute". R. III, 62. 4: 
br'haspate jushasva no havyäni vicvadevya | 
räsva rätnäni däcüshe || 
„Brhaspati, du götterfreund, nimm unsre spenden freund- 
lich an, verleih schätze dem opferer ". — Wie an diesen 
und vielen andern stellen von den gaben der götter an die 
menschen , steht es z. b. in den folgenden von den opfer- 
gaben der menschen an die götter. R. III, 14. 5: 

vayäm te adyä rarimä hi kämam uttanähasta nämaso 
'pasädya | 
„wir haben heute dir nach herzenswunsch gespendet, Agni, 
mit ausgestreckter hand und ehrfurcht nahend dir". R. III, 
35. 1: 

pibäsy ändho abhisrshto asme I'ndra svähä rarimä te 
mädäya || 
„den opfertrank mögest du, von uns getrieben, trinken, 
mit heilruf, Indra, haben wir dir zur lust gespendet". Wei- 
tere beläge finden sich noch bei Westergaard und Benfey 
s. v. rä. Von diesem verbum stammt nun das particip pf. 
rata, welches in der Zusammensetzung rätahavya ein 
nicht seltenes bei wort des frommen ist, der die opfer ge- 
bracht hat, aber auch den goit bezeichnet, dem sie ge- 
bracht sind, vergl. R. I, 31. 13; 54. 7; 118. 11. VI, 11. 4 
(namasä rätahavya). Sä. I, 1. 2. 2. 1 (namasä rätahavyam 
saparyatä); aus dieser anwendung auf die opfer, die zu be- 
stimmter zeit wiederzukehren pflegen, hat sich dann die 
bedeutung des den göttern bestimmten, geweihten eutwik- 
kelt, wie sie wohl auch in rätahavya (namentlich z. b. in 

VIII. 1. f. 
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der zuletzt angeführten stelle) zuweilen anzunehmen ist, 
besonders wenn man R. III, 35. 7 vergleicht: 

stirnäm te barhih sutä Indra sömah krta dhänä ättave 

te häribhyäm | 
tädokase purucakäya vr'shne marütvate tubhyam rata 
havinshi || 
„gebreitet ist das lager, geprefst der soma, Indra, bereitet 
sind die körner zum futter deinen falben; der du gefallen 
daran hast, dem vielgepriesenen Spender, dir, dem Marut- 
fürsten, sind die opfer bestimmt". Vgl. auch R. X, 116. 7: 
idam havir maghavan tubhyam rätam prati samräl 

ahrnäno grbhäya | 
tubhyam suto maghavan tubhyam pakvo 'ddhi 'ndra 
piba ca prasthitasya || 
„dies opfer, Maghavan, ist dir bestimmt, greif freundlich 
zu, o fürst. Dir ist, o Maghavan, der geprefste trank be- 
stimmt, dir der gebraute, o Indra ifs und trink vom hin- 
gestellten". — In diesen fällen ist das particip schon ganz 
zum adjectiv geworden, was sich darin zeigt, dafs eine 
form von as dazu zu ergänzen ist; diese adjectivnatur zeigt 
sich namentlich auch darin, dafs es im Superlativ vorkommt. 
R. I, 61. 1: 

asmä idu prä taväse turäya präyo nä harmi stömam 

mahinäya | 
r'cishamäyä 'dhrigava öham I'ndräya brähmäni rätä- 
tamä || 
„ihm, dem starken, schnellen, dem gewaltigen, bring ich 
ein lied als opfer dar, dem eifrigen, unaufhaltsamen an- 
dacht, dem Indra sind die heiligen werke zunächst ge- 
weiht". In ein paar stellen findet sich denn auch eine 
form von as wirklich hinzugefügt. R. I, 131. 1: 
I'ndräya tri dyäur äsuro änamnata 
I'ndräya mahl' prthivi' värimabhir 
dyumnäsätä värimabhih | 

I'ndram vicve sajöshaso dcvaso dadhire pnräh | 
Indräya vicvä sävanäni mänushä 
rätäni santu mä'nushä || 
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„dem Indra neigte ja der ew'ge himmel sich, die weite 
erde ihm mit breitem land, beim lichtgewinn mit breitem 
Und; den Indra schufen sich zum haupt die götter alle 
insgesammt, dem Indra jeglich opfer sei, das menschliche, 
geweiht sei ihm das menschliche". R. I, 162. 11: 

yat te gäträd agninä pacyämänäd abhi cülam nihata- 
syä' vadhävati | 

mä tad bhümyäm acrishad m& tr'neshu devebhyas täd 
ucädbhyo rätara astu || 
r was von deinem an den spiefs gesteckten und vom feuer 
gerösteten körper herabträufelt, nicht geh es auf der erde, 
nicht im gras verloren, den göttern sei's geweiht, die sein 
begehren*. 

Mit dem zuletzt besprochenen gebrauch des skr. rata 
stimmt nun ganz das lat. ratus in der Verbindung mit esse 
überein, welches gleichfalls den begriff des bestimmten, 
feststehenden zeigt und auch noch Verbindungen mit an- 
deren verbis wie facere, habere, ducere eingeht und sich 
in reohtsformeln wie ius ratumque esto (lex Bubria ed. 
Bitschi p. 5. 7) mehrfach zeigt. Die herausgeber des Pe- 
tersburger Wörterbuchs haben nun dies ratus mit dem skr. 
rta, welches in seiner bedentung mehrfach dem lat. ratus 
sehr nahe steht, verglichen. Wenn wir aber bedenken, 
dafs der eanskritwurzel r unzweifelhaft das lat. orior mit 
dem partieip ortus zur seite steht, so mußten wir eine 
doppelte Vertretung des skr. rta einmal durch ratus, dann 
durch ortus annehmen, was bedenklich ist. Mir schien 
daher räthlicher ratus zu obigem skr. rata zu stellen , um 
so mehr als dieses ganz die Verbindung mit esse eingeht 
wie jenes. Dazu kommt ferner die Vertretung der laute. 
Dem skr. r entspricht gewöhnlich ein vokal mit folgendem, 
nicht vorangehendem r oder 1 im lateinischen, so in mori, 
skr. mr, memor, skr. smr, mordeo mrd, sterno strnärai, de- 
sero, insero skr. sr, ursus rxa, verto vrt, ferre bbr, torreo 
skr. tjrsh, horreo skr. hrsh, cor hrd, vermis krmi, compesco, 
comperco (comperce pro compesce dixerunt antiqui Fest. 
ed. Lind. 46. 386) skr. pre (spargere, miscere, coniungere, 
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tätigere), stel-la skr. str, mulce© mrcänii, pulc-er prc-ni, 
culter, cortex skr. krt, mollis mrdu, vigil skr. jägr, posco 
skr. prchämi prak. puchami. Nur an der letztgenannten 
wurzel, sofern sie in precari procus u. s. w. einerseits und 
mit abgefallenem labial in rogare andrerseits ebenfalls ver- 
treten ist, hätten wir eine Vertretung mit dem auf das r 
folgenden vokal, doch liegt sie hier schon auch in der vol- 
leren sanskritwurzel prach vor. Dagegen findet sich eine 
Vertretung des langen skr. a im lateinischen durch kurees 
mehrfach, so in amo käniayami, in datum für welches data 
im ältesten sanskrit anzusetzen ist (während nur datta 
nachweisbar ist), wofür namentlich dätr, dator spricht, 
stator sthätr, famulus, familia zu skr. dhäman das haus ge- 
hörig (vgl. Rofsbach röm. ehe s. 14), apiscor äp-nomi, pa- 
tera skr. pätra n. pätri f. von würz, pä trinken, lavo plä- 
vayämi, flägrare bhräjas; diese beispiele beziehen sich na- 
türlich nur auf den inlaut, da im auslaut die Verkürzung 
regel ist. "Wenn also auf diese weise die lantgesetze mehr 
für eine gleichstellung von ratus mit rata sprechen, so 
wird auch ihre oben nachgewiesene übereinstimmende Ver- 
wendung, namentlich auch der übereinstimmende gebrauch 
des Superlativs (man vgl. mit obigem brahmäni ratatamä 
die beneficia ratissima atque gratissima bei Festus ed. Lin- 
dem, p. 236) ein gewicht für diese gleichstellung in die 
wagschale legen. 

Betrachten wir endlich die verba, zu denen ratus und 
rata als participia gehören, so könnte auch von dieser seite 
ein bedenken erhoben werden, indem die sanskritwurzel rä 
der zweiten klasse folgt, wie oben angegeben wurde", also 
die 3. sing, praes. räti und rate bildet, während ratus zu 
reor gehört, das erstens meinen, glauben heifst und zwei- 
tens ein e statt des zu erwartenden ä in der wurzel zeigt. 
Aber es zeigt sich hier sogleich, bei einer vergleichung 
der bedeutungen von reor und ratu6, dafs dieselben ziem- 
lich weit auseinander liegen, indem reri das subjeetive mei- 
nen, ratus die objeetive bestimmtheit ausdrückt, so dafs 
man auf den ersten anblick fast meinen sollte, sie könnten 
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nicht? mit einander* gemein haben. Dies Hegt aber nach 
der obigen vergleichung in dem umstände, dafs ratus reine 
passivbedeutung hat, während reri die seinige aus dem 
medialen begriffe entwickelt und die passivische vollstän- 
dig aufgegeben hat. reri konnte, wenn anders uns im 
skr. rä die grundbedeutung der wurzel erhalten ist, ur- 
sprünglich nur sich geben bedeuten, und wenn aus dem 
geben sich die bedeutung des zugestehens, bestimmens und 
weihens entwickelte, so scheint sich aus derselben im me- 
dialen sinne die von reor genügend zu erklären, es bedeu- 
tete eben ursprünglich ich bestimme mir, ich gestehe mir 
zu wie z. b. in dem satze quos quidem plures, quam re- 
bar, esse cognovi Cic. div. 2. 2 und daraus entwickelte 
sich dann die allgemeinere bedeutung des glaubens und 
meinens. 

Was endlich die unregelrechte Vertretung des skr. 4 
durch e im lateinischen präsensstamme betrifft, so scheint 
es am natürlichsten sie aus einem übergange der wurzel 
in eine andre conjugationsclasse zu erklären und anzuneh- 
men, dafs rä im lateinischen seine formen nach der 4ten 
klasse, also von einem thema räya bildete; dies ging dann 
in re, re über wie luce-o aus rocayami hervorging. Doch 
wäre auch möglich an eine andere erklärung zu denken; 
lat. rex steht dem skr. räj gleich , und es könntö sich in 
gleicher weise in reri lat. e aus älterem 4 durch einflufs 
des vorangehenden r entwickelt haben ; ich bin jedoch die- 
ser entwicklung bei rex nicht ganz sicher, schon räj, wenn 
man das daneben stehende aus räjan verkürzte räja ver- 
gleicht, könnte als eine weitere Verkürzung angesehen wer- 
den, die auch wohl für rex annehmbar ist, wenn man re- 
gina vergleicht. Dies entspricht nämlich dem skr. räjfn, 
welches aus räjani entstanden, ist und ein volleres räjauyä 
voraussetzt; anya wurde ina, wie das suffix tavya lat. ti- 
vus wurde, setzt also auch regina ein ursprüngliches latein. 
rägan voraus, so stand vielleicht demnächst ein stamm ragin 
(vgl. nömin- und näman), später ragi an der stelle des la- 
teinischen reg und die umkutung des a in e wurde durch 
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den folgenden i-laut hervorgerufen gerade wie in semi, ver- 
glichen mit skr. sämi. Wenn eich daher kein sichreres bei- 
spiel für die Verwandlung eines alten ä in e nach r im 
lateinischen beibringen läfst als rex, so scheint es rath- 
samer die zuerst gegebene erklärung festzuhalten. 



A. Kuhn. 



